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Farbattacke auf Weltzeituhr:
Klimaaktivisten erhalten Geldstrafen
Vier Klimaaktivisten wurden nach Farbattacke auf die

Weltzeituhr in Berlin verurteilt. Geldstrafen statt
Haftstrafen für Protest.

Berlin (dpa) – Im Angesicht wachsender klimatischer
Herausforderungen hat die jüngste Farbattacke auf die
Weltzeituhr am Alexanderplatz eine hitzige Debatte über den
Protest von Umweltaktivisten entfacht. Am 17. Oktober 2023
sprühten vier Mitglieder der Klimagruppe Letzte Generation
orange Farbe auf das berühmte Wahrzeichen der Hauptstadt,
um auf die Dringlichkeit des Klimaschutzes aufmerksam zu
machen. Dieses Ereignis verdeutlicht nicht nur die Verzweiflung
mancher Aktivisten, sondern auch die komplexe Beziehung
zwischen zivilen Ungehorsam und rechtlichen Konsequenzen.

Die Motivation hinter dem Protest

Die angeklagten Aktivisten führten im Gericht an, dass ihre Tat
ein Akt des „friedlichen, zivilen Protestes“ sei, um maximale
öffentliche Aufmerksamkeit für ihre Anliegen zu erzielen. Laut
der Anklage wurde die Farbe mithilfe von Sprühdosen und
modifizierten Feuerlöschern aufgebracht. Trotz der erheblichen
farblichen Beschädigung, die einer teuren Instandsetzung
bedurfte, argumentieren die Aktivisten, dass ihre Aktionen
notwendig seien, um die drängenden Fragen des
Umweltschutzes ins öffentliche Bewusstsein zu rücken.

Juristische Folgen des Protestes



Am Amtsgericht Tiergarten wurde gegen die vier Personen ein
Urteil gesprochen, das sie der gemeinschädlichen
Sachbeschädigung schuldig sprach. Die Richterin Anke Ploner
erkannte in den Taten zwar strafwürdiges Verhalten, wies jedoch
darauf hin, dass es sich nicht um die schwersten Vergehen
handele. Letztendlich mussten die Aktivisten Geldstrafen zahlen,
die von 600 bis 2.100 Euro reichten.

Die Debatte über Protestformen

Die Strafen für die Klimaaktivisten werfen grundlegende Fragen
zur Angemessenheit ihrer Methoden auf. Lilli Gomez, eine der
Verurteilten, berichtete von ihrer Beteiligung an weiteren
Protestaktionen, unter anderem am Flughafen Köln/Bonn, wo
ihre Gruppe den gesamten Betrieb für mehrere Stunden zum
Stillstand brachte. Diese wiederholten Aktionen zeigen, dass der
Wille, für das Klima einzutreten, bei einigen Aktivisten
ungebrochen bleibt, auch wenn dies rechtliche Konsequenzen
nach sich ziehen kann. Es stellt sich die Frage, wie viel man
bereit ist, für eine vermeintlich gute Sache zu riskieren.

Öffentliche Reaktionen und
gesellschaftliche Auswirkungen

Die öffentliche Reaktion auf solche Proteste ist gemischt.
Während einige die aktivistischen Methoden als notwendig
erachten, um auf die Klimakrise aufmerksam zu machen,
empfinden andere die Methoden als Vandalismus, der
irreführend wirkt. Diese unterschiedlichen Meinungen spiegeln
die gespaltene Gesellschaft wider, die noch immer mit der Frage
ringt, wie am besten gegen den Klimawandel vorzugehen ist.

Zukunftsausblick

Angesichts der Beschlüsse und des fortdauernden Engagements
der Klimagegner wird deutlich, dass dies wohl nicht das letzte
Wort der Gerichte über derartige Aktivitäten war. Experten



sagen voraus, dass solche Aktionen in den kommenden Monaten
zunehmen könnten, insbesondere mit dem bevorstehenden
Winter und dem einhergehenden Druck auf die politischen
Entscheidungsträger. Es gilt zu klären, wie zukunftsorientierte
Protestmethoden aussehen könnten und welche Rolle die Justiz
dabei spielt, den öffentlichen Diskurs über Klimafragen zu
formen.
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